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Amtliches.
Revier Li eben zell.

Weglmu-Akkor-.
Am Dienstag den 21 . d. M . Morgens

8 Uhr wird in der Revieramtskanzlei die
Herstellung einer 700 N . langen Planie
in dem Staatswald Schloßberg (Zwer-
neck) bei Liebenzell verakkordirt.

Kosteiivoranschlag 350 fl.
Liebenzell , 13 . April 1874.

K. Revieramt.

Revier Langenbrand.

Zchottkrlieferung.
Montag den 2t ) . April d . I . Vormit¬

tags 9 Uhr wird auf dem Nathhaus in
Langenbrand ein Akkord über Schotterliefe¬
rung zu verschiedenen Waldwegen im Ge-
sammtbetrag von 340 Km . vorgenommen.

Revier Langen brand.

Streuverkansu.Accord über
Riefenziehen.

Montag den 20 . April d . Z . wird der
Ertrag einer Culturflüche von ca . 1,5 Hekt.
im Seelachan  Heidestreu zum alsbaldigen

Abmähen an Ort und Stelle verkauft und
das Riesenziehen auf derselben in Akkor-d
vergeben.

Zusammenkunft Mittags I Uhr bei der
Hütte im Seelach.

K. Revieramt.

Bieselsberg.

Aufruf au die Gläubiger
des am 15 . Febr . d . I . zu Unterrei-
chenbach  gestorbenen ledigen Müllers
Johann Georg Blaich  von hier , ihre
Forderungen längstens bis I . Mai d. I.
bei dem Schullheißenamte Bieselsberg
auzumelden , widrigenfalls auf ihre Be¬
friedigung bei der Blaich 'schen Verlassen-
schaslsauseinandcrsetzung keine Rücksicht ge¬
nommen werden würde.

Den 14 . April 1874.
K. Amtsnotariat Wildbad.

F e h l e i s e n.

Neuenbürg.

Dffene Lcichcnbcsorgcrs- Stcllc.
Wer geneigt ist , diese Stelle zu über¬

nehmen , möge sich sofort melden bei
dem Stadtschultheißenamt.

Neuenbürg. Realschule.
Schüleransnahme

Nächste Woche beginnt das neue Schuljahr , und findet die Aufnahmeprüfung
für Neueintretende Dirnstag den 21 . April , Vormittags 9 Uhr im Lokal der Real¬
schule statt . Schulzeugnisse sind vorzulegen . Spätere Anmeldungen können nicht be¬
rücksichtigt werden.

Neallchrer Wciffenbach.

Privnlnnchrichlen.
W i l d b a d.

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag den 19. April , Vormittags

10 Uhr in der neuen Kirche.
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Für die frühere Brtisheimer jetzt:

Offenlmger Naiiirliieiche
nehmen Tucb , Garn und Faden zur besten
Besorgung in Empfang in:

Fcldrennach , Gottfried Mauer.
Hcrrrnalb , Win . Waldmann.
Obcrnhauscii , Joh . Baiitlc.

N e u e n d ü r g.
ca . 80 HI ' Steinplatten zu Küchen oder

Hausgnngcn tauglich verkauft
Carl Kappler.

kauft

B i r k e n f e l d.
80 Ctr . Stroh und 50 Ctr . Sen vcr-

Schullehrcr Müller.

Neuenbürg.
Einen wohlgesitteten jungen Menschen

nimmt in die Lehre
Otto Lutz, Schreinermeister.

Schwann.
Einen jnngen Menschen , der das Schmie¬

den von Oekonomie- und Acker-Geräthschaf-
ten zu erlernen wünscht , nimmt in die Lehre

Ludwig Knüller, Schmidmstr.
Neuenbürg.

Im Auftrag habe zu verkaufen , schwar¬
zen Tuchrock , Hosen L Westen.

Schneidermeister Knödel.

Neuenbürg.
Neben meiner Niederlage in

Teilracher Wasser
halte auch

Selterser Wasser
auf Lager . Leere Krüge werden zurückge¬
nommen.

Frau Briefträger RnpPS.

Neuenbürg.
Einen geordneten jungen Menschen

nimmt in die Lehre
Wilh. Gull, Schuhmachermeister.

Nächsten Donnerstag Mittag
bringen wir wieder

_ Vieh
nach Birkenfeld in Adler.

Gebrüder Kahn.

Neuenbürg.

Lehrlinge Gesuch.
In ein Ringgcschäft nach Pforzheim

werden 6 — 8 geordnete Lehrlinge gesucht.
Weitere Auskunft ertheilt

N e u e n b ü r g.
Farbige , defsinirte , carrirte , linirte und

glatte Briefpapiere
bei Ink . Need.

Neuenbürg.
Linieublätter , weiß Laschkarton , ( zu

Schreib, - In - und Unterlage, !)
bei Ink , Aeeli.

Jugkndschristcn
in gediegener Auswahl : z. B . von Nicritz,
Diez , Horn , Hoffmann , Schupp u . s. w.
Horn Spiuustube,Daheimkalender , Jugend¬
kalender , empfiehlt Jak . Mreh.



Als angenehme and solide Aapitalaulage empfehle ich
50/0 Obligationen

des

Spar- KKredit-Vereins in Alm
in Abschnitten von fl . 3VO — fl. 3vtt — L fl. Ittv — mit halb¬
jährigen, in Frankfurt a.M. Stuttgart , Augsburg, München, Nürnberg
re. re- zahlbaren Coupons.

Ebenso besorge ich die Einlösung dieser Coupons und die Einschreibung
der Obligationen auf den Namen oder Umschreibung auf Inhaber spesenfrei.

Neuenbürg.  SÄrll » ttxvnstvili.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Verwandte, Freunde
und Bekannte auf nächsten Dirnstag^- en 21. d. Mts. in den Gast-
h 0 f zum dahier sreundlichst ein.

Neuenbürg,  den 16. April 1874.

Ernst Wtik,
Uhrenmacher.

Amalie Schnepf.
M . Wir bitten diese Einladung als persönliche annehmen zu wollen.

Wemverlumf.
ca. 1LV0 Liter rekngehaltener 1873er Wein , sind dem Privatver»

kauf ausgesetzt und es ertheilt nähere Auskunft
ILttlrvrstroI », Geschüftsagent

in Pforzheim.

HVr i «i r»» «r.
Morgen, Sonntag den 19. April findet

durch das Hulntvll der Curkapclle bei mir statt, wozu freund- M
XV lichst einladet Xv

HV. Llrossittttiru , z. Löwen M
Anfang 3 Uhr. Ende 10 Uhr

Meine Ausstellung in den neuesten

ülloäelL-Mten, 8trok- svä LosskLarMen, ölumea, keäera, ö'Lüäer,
Llvüävllu. kormeu eto

habe eröffnet und lade zur gefälligen Ansicht ergebenst ei».
Pforzheim,  14 . April 1874.

Unzweifelhaft Ist das berühmte illustrirte Buch
„Pr. Airy's Ilatnrheirmethode« das beste und
gediegenste Werk, welches Kranken zur Wieder¬
erlangung ihrer Gesundheit empfohlen werden
kann. Preis nur 10 Sgr. ; zu beziehen durch
jede Buchhandlung, am schnellsten aber direkt
von Richters  Verlags-Anstalt in Luxemburg
und Leipzig.
Warnung! Man hüte sich vor wsrthlosen Wer¬
ken und nehme nur Âr. Airy's Aaturyeik-
melhode." Soeben erschien die neueste(19.)
Auflage ca. 26 Seiten umfassend.

Kilmik.
Deutschland.

Zum Militärgefetz im Reichstag.
Berlin,  14 . April. Bundeskommiffär

General Voigts -Rheetz  mies auf d.n dem
Reichstage zustehenden weiten Spielraum
bei der Berathung des Budgets des Heeres
und auf die Höhe der Militärbudgets der
übrigen europäischen Großstaaten hin, ge¬
gen welche das deutsche relativ sehr niedrig
sei, und betonte, daß die Präsenzstärke nicht
zu hoch gegriffen sei. Der Redner gab
einen Ueberblick über die Kriegsstärke der
übrigen europäischen Mächte, unter denen
Deutschland erst die dritte Stufe einnehme
und sagte zum Schluß: „Wir brauchen
eine starke Armee, um eine kräftige Politik
zu führen, mir brauchen eine gefürchtete
Armee, um den Frieden zu erhalten. Das
werden Sie nicht erreichen, wenn Sie den
Bestand der Armee jährlich in Frage stel¬
len. — Bundesbevollmächigter Camphausen
erklärte sich mit dem Bennigsen'schen Kom¬
promiß einverstanden und bemerkte, es gebe
keine wichtigere Finanzpolitik, als den Frie¬
den zu sichern und kein sicherres Mittel,
diesen Zweck zu erreichen, als den Frieden
zu gebieten. „Diesen Weg wollen wir
uns durch den vorliegenden Gesetzentwurf
erhalten-" — Feldmarschall Gras Moltke
konstatirt, daß sein Standpunkt in der Frage
unverändert sei. Ein starkes Deutschland
in der Mitte Europas sei die beste Bürg¬
schaft des Friedens. Gegenüber dem Ne-
vanchegeschrei sei die Hand am Schwerte
nothwendig. Abrüstung bedeute Krieg, der
hoffentlich durch die Weisheit der franzö¬
sischen Regierung vermieden werde. Wäre
Deutschland 1870 geeinigt gewesen, so hätte
es keinen Krieg gegeben. Deutschland habe
seine Macht im Kriege nicht mißbraucht,
es konnte in Paris zwei und eine halbe
Million Menschen verhungern lassen und
die französische Regierung zur Bewilligung
aller Forderungen zwingen, forderte aber
nur das Land zurück, was ein unruhiger
Nachbar dem schwachen Nachbarn entrissen
hatte. „Wir müssen auch ferner zur Ar¬
mee volles Vertrauen haben und bedürfen
der geforderten, auch im Anträge Bennig¬
sens anerkannten Präsenzstärke. Ich glaube,
die Präsenzziffer wäre definitiv, nicht provi¬
sorisch festzustellen gewesen; Gesetze werden
nicht für ewig gemacht, ich stimme für das
Provisorium, weil ich glaube, daß der pa¬
triotische Reichstag nach siebenjähriger Frist
bewilligen wird, was ini Interesse des Va¬
terlands ist, und weil ich der Zuversicht
bin, daß sich dann eine Majorität finden
wird, die der Wichtigkeit des Gegenstandes,
dem Ansehen des Landes und der Würde
dieses Hauses angemessen ist." — Nach einerKarl-Friedrich-Straße ä. 51.
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kurzen Rede Lasters wird die Debatte ge¬
schlossen . — Der Antrag Bennigsen wird
mit großer Majorität angenommen . — Es
folgte namentliche Abstimmung über Z 1
mit dem Anträge Bennigsen . Von 371
anwesenden Abgeordneten enthält sich einer
der Abstimmung . Dafür stimmen 224,
dagegen 146.

Der Antrag Bennigsen  ist von etwa
150 weitere » Neichslagsmitgliedern unter¬
zeichnet , darunter Bähr , Bamberger , Braun,
Ehe valier , Elben,  Friedrich , v. Frisch,
Gaupp,  Gneist , Grimm , Groß , Heine,
Jordan , Kapp , Krenß , Laster , Lenz,  Mar-
quardsen , Miquel , v . Mohl , Müller,
v . Schanß , v . Schulte , Schenk , v. Stausfen
bcrg , v . Trilschke , Völk , v . Weber,  Zinn.

Sämintiiche Wahlakten des Reichstags
sind , auf großen Möbelwagen verpackt , in
bas statistische Amt überfuhrt worden , wel¬
ches vom Reiche-kanzleramt den Auftrag er¬
halten hat , eine Statistik der Neichslags-
wahl vom 10 . Januar 1874 herzustellen.

Berlin,  12 . April , Der alte W ran-
gel vollendet morgen sein 90 . Lebensjahr.
Der Armee , in die er im Aller von 12
Jahren als „ Junker " eintrat , gehört der
unverwüstliche Herr 78 Jahre an und
dürfte wohl der älteste Soldat der Well
sein.

Berlin,  15 . April . Erzbischof Le¬
tz och omski  wurde heule von dem Gerichts¬
höfe für kirchliche Angelegenheiten aus Grund
des Z. 24 des Gesezes vom 12 . Mai 1873
in eoutumaciam zur Amt sen t s etz u n g
verurt heilt.

Die Nordd . A . Z . bestätigt aus siche
rer Quelle , daß der Admiralitätsrath von
Madrid  die beiden in der Sulu - See
in Beschlag genommenen deutschen  Han¬
delsschiffe  Luise Marie aus Altona und
Gazelle aus Apenrade mit den Ladungen
freigegeben  und die Behörden von
Manila zur Ausführung dieser Verfügung
angewiesen habe . Die Entschädigung der
Eigenthümer der Schiffe für die durch die
unberechtigte Beschlagnahme erlittenen Ver¬
luste werde im Wege der Verhandlung
hoffentlich bald geregelt werden.

Pforzheim,  15 . April Ein in der
Kayser 'schen Bijouteriefabrik am Bahnhof
beschäftiqtcsLehrmädchenwollte,gestern Abend
nach 9 Uhr bei geschlossener Barriere über
den Breltener Eisenbahuübergaug eilen;
blieb aber mit dem Stiefelabsatz zwischen
einer Schiene stecken und wurde von einer
sich in 's Maschinenhaus bewegenden Ma¬
schine erfaßt und dem Mädchen der rechte
Fuß vom Knie abwärts derart zerquetscht,
daß die sofortige Verbringung in das siädt.
Krankenhaus erforderlich war . . Eine Am¬
putation des Fußes soll sehr wahrscheinlich
sein.

Württemberg.
Nottweil, il.  April . Wenn vor

wenigen Jahrzehnten noch manchen Reichs¬
städten , vielleicht nicht mit Unrecht , der Vor¬
wurf gemacht wurde , sie hängen zu sehr
am Alten , so haben in neuerer Zeit un¬
sere bürgerlichen Näthe gezeigt , daß sie
den Zopf mit Stumpf und Stiel abge¬
schnitten haben . Den neuesten Beleg bietet
der gestrige Beschluß , die Realanstalt,
welche schon acht Haupt - und Fachlehrer

zählt , mit zwei weiteren Lehrstellen zu
1550 fl. und 1350 fl. auszustatten , außer¬
dem noch weitere 560 st. zu Lehrzwecken
und 2600 fl. zu Einrichtung weiterer Lehr-
zimmer aufzuwenden ; hiedurch ivird die
Lehranstalt andern solchen Hähern Institu¬
ten gleichgestellt . — Auchdie höhere Töch¬
terschule  erfreut sich in der kurzen Zeit
ihres Bestehens schöner Resultate . ( S . M .)

Rede zur Feier des 22 . März 1874:

gehalten im

Muscumsssal in Tübingen von G . Nümelin.

(Fortsetzung .)
Ich komme zu einer andern Klaffe von

Feinden deS Reichs , die zwar auch eine
roihe , aber nicht die bluthrothe Fahne
schwingen , die nicht alle Bildung und sittliche
Ordnung , sondern nur die bestehende Staats¬
form bekämpfen . Weun es nach ihrem
Kopf gegangen wäre , so hätte Deutschland
in einenr Haufen föderirter Winkelrepubi-
ken, tbeils zerschlagen , theils zusammenge¬
faßt werden müssen , etwa wie die Kantone
Murcia und Granada nach dem Necept der
Herren Figueras und Pi y Margall ; und
da ihnen die Weltgeschichte diesen Gefallen
nicht gelhan hat und auch gar wenig Nei¬
gung an den Tag legt , dies bald nachzu¬
holen , so sind sie zwar so gnädig , dem
Reich die formelle Anerkennung seines Be¬
stehens nicht länger zu versagen ; sie suchen
es aber in jeder Weise herabzusezen und
schlecht zu machen , indem sie die hohle
Phrase von Cäsarismus und Militarismus
zu Tode hezen , und unseres Volkes beste
Männer von Tag zu Tag mit Kolh be¬
werten . Nach ihrer Meinung hätten die
deutschen Heere nach dem Siege von Se¬
dan aus heiligem Respekt vor dem Namen
Republik Halt machen und Frieden schlie¬
ßen müssen , ohne die dem Reich früher
entrissenen deutschen Länder wieder in An¬
spruch zu uehmen und eine wirksame De¬
ckung der militärischen Westgrenze zu er¬
reichen ; ja heute noch , wurde uns erst
kürzlich gesagt müssen wir die Elsäßer und
Deutsch -Lothringer darüber abstimmen las¬
sen, ob es ihnen denn wirklich auch gefällig
ist , zu uns zu gehören , und wenn sie dieß
verneinen sollten , die Länder mit den Fe¬
stungen wieder an Frankreich zurückgebeu.
— Das Beste ist , daß diese Art von De¬
mokraten nur ein kleines Häuflein bildet,
wiewohl sie gerade für unser Land eine
nicht unterschätzbare Bedeutung hat . Denn
wie mau früher schon nicht ganz mit Un¬
recht den Schwaben einen potcnzirten Deut¬
schen im Guten wie im Schlimmen genannt
hat , so können wir in der Thal eine ge¬
wisse Neigung , eigensinnig auch an dem
unmöglich Gewordenen oder dem stets Un¬
möglichen festzuhalten und daran das Hoch
gefühl von angeblicher Konsequenz und
Charakterstärke zu knüpfen , sowie eine leichte
Anlage zur Querköpfigkeit nicht ganz in
Abrede stellen . In den Reichstag hat diese
Richtung freilich nur einen einzigen Vertre¬
ter zu bringen vermocht . — Vor noch nicht
langer Zeit hätte ich auch noch von einer
4ten Klasse von Gegnern des Reiches spre¬
chen muffen , ich halte es aber neben so
vielem Unerfreulichen für eine der erfreu¬

lichsten neueren Thatsachen , daß wenig¬
stens in unserem Lande die Partikularsten
und die Nationalen in einen heilsamen
Prozeß gegenseitiger Verschmelzung einge«
treten sind . Vor einigen Jahren noch schien
es Vielen , wie wenn die Einzelstaateir in
ihrem Verhältniß zum Reich jenen Schif¬
fen in der Fabel gliche », die in de Nähe
des Magnetberges geriethen , der ihnen die
eisernen Nägel und Klammern aus den
Rippen zog,  daß sie auseinandersallen
mußten . Diese Meinung , die freilich von
Anfang an eine verfehlte war , wird heute
nur noch wenig einsichtige Vertreter finden.
Die Auseinandersetzung zwischen dem Bund
und seinen Gliedern ist in der Hauptsache
abgeschlossen und es kann sich nur noch
um kleine Grenzberichtigungen handeln,
wie sie zwischen anstoßenden Gebieten nie¬
mals ganz aushöreu . Es hat sich gezeigt,
daß die Einzelstaaten vollkommen lebens¬
fähig geblieben sind und bleiben werden.
Weitaus die meisten und die den Einzel¬
nen am nächsten und unmittelbarsten be¬
rührenden öffentlichen Funktionen und auf
ihrer Seite geblieben und an der Regelung
der den Bundesorganen vorbehaltenen An¬
gelegenheiten nehmen das Volk und dis
Negierung in einer Art und in einem Um¬
fang Antheil , die jedem billigen Anspruch
genügen müßten . Unsere Negierung hat die
Bahn einer loyalen und reichstreuen Po¬
litik betreten . Sollte cs vielleicht auch hie
und da an kleinen Reibungen nicht fehlen,
so sind sie doch unerheblich und bergen
keine Gefahr . Unsere Ürnern Zustände sind,
wenn man nicht einen idealen , sondern den
praktischen Maßstab eines etwas geschichts --
und weltkundigen Benrtheilers anlegt , im
Großen und Ganzen befriedigende und
wohlgeordnete zu nennen ; wir haben in
freisinnigen Institutionen , in sorgfältiger,
ehrlicher und humaner Rechts - und Wohl¬
fahrtspflege den Vergleich mit andern Län¬
dern nicht zu scheuen ; um Einzelnes kön¬
nen uns dieselben beneiden und thun es
auch . Nach meiner Erfahrung und Ueber-
zeugnng kann man mit ungetheiltem Her¬
zen ein guter Württemberger und ein gu¬
ter Deutscher sein ; man kann ohne Gewis-
sensnöthen nach dem Spruche leben : Ge¬
bet dem Kaiser was des Kaisers ist und
dem Könige was des Königs ist . — Aber
das kann doch kein Einsichtiger sich verheh¬
len , daß wir dieß Gefühl befriedigender
und befestigter Zustände nicht uns allein,
daß wir eS wesentlich mit dem Neichsver-
baude danken , auf welchem dieselben wie
auf ihrem Fundament , ihrer Grundmauer
ruhen . Wären wir noch wie früher der
europäische Kleinstaat , der nicht wüßte , ob
er im nächsten Krieg zu Oesterreich , Preu¬
ßen oder Frankreich zu halten gezwungen
oder veranlaßt sein wird , der das fran¬
zösische AuSfallkhor am Rhein sich im Na¬
cken wüßte , wie prekär und schwankend
wären nicht nur die politischen , sondern
auch die wirthschattlichen Verhältnisse ! Man
könnte seinen Zustand etwa einem gefälligen,
bequemril , auch nicht allzu kostspieligen
Anzug vergleichen , der nur einen einzigen
Fehler hätte , daß er nicht naß werden,
daß es nicht regnen nnd nicht schneien
durfte.

(Schluß folgt . )



Auf Grund des Art . 8 , 13 und 16
des Münzgesetzes vom 9 . Juli 1873 (Neichs-
gesezbl . S . 233 ) hat der Bnndesrath die
nachstehenden Bestimmungen getroffen : § I.
Vom 1. April 1874 an gelten nicht ferner
als gesetzliches Zahlungsmittel : 1) die Kro-
nenthaler deutschen , österreichischen oder
Brabanter Gepräges , 2 ) die im Zwanzig-
guldenfnß ausgeprägten ganzen Halden und
Vier !el -Konventions -( Spccies -) Thaler deut¬
schen Gepräges . Es ist daher vom 1. April
1874 ab anher den mit der Einlösung be¬
auftragten Kassen niemand verpflichtet , diese
Münzen in Zahlnng zu nehmen . Z 2 . Die
im Umlauf befindlichen . in Z 1 Gezeichne¬
ten Münzen werden in den Monaten April,
Main . Juni 1874 von den durch die Lan-
deszentrallnHörde » zu bezeichnenden Kassen
derjenigen Bundesstaaten , welche diese
Münzen geprägt haben , beziebnngsweise
in deren Gebiet dieselben gesetzliches Zahl-
mittel find , nach dem in dem K 3 festge¬
setzten Werthvcrhältnisse für Rechnung des
Deutschen Reichs sowohl in Zahlnng ange¬
nommen , als auch gegen Reichs - bezie¬
hungsweise Landesmünzen nmgcwcchselt.
Nach dem 30 . Juni 1874 werden derar¬
tige Münzen auch von diesen Kassen we¬
der in Zahlung noch zur UmwechSlnng an¬
genommen . § . 3 . Die Einlösung der in Z
31 bezeichncten Münzen erfolgt zu dem
nachstehend vermerkten festen Wcrthverhält-
nifse : Kroncnthaler 2 fl. 42 kr., beziehungs¬
weise 1 Thlr . Ig ' / ^ Sgr . Vr Konvent ' vns-
(Spezics -) Thalcr 2 fl . 24 kr ., beziehungs¬
weise 1 Thlr . IG/, « Sgr . Kouven-
1ionslhuler (Konpen1ionSgnldcnzu Ifl . 12kr .,
beziehungsweise 2 (U/s Sgr . Vt Konven-
tionsthaler zn 36 kr., bcziehu - gsweise 10V»
Sgr . Z. 4 . Die Verpflichtung zur Annahme
und zum Umtausch (Z. 2 ) findet auf durch¬
löcherte und anders , als durch den gewöhn¬
lichen Umlauf im Gewicht verringerte , in¬
gleichen auf verfälschte Münzstücke keine
Anwendung.

Zu Vollziehung der vorstehenden Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers vom 7.
d . M . ( Neichsgesezbl . S . 21 ) werden un¬
ter Anderem von den Ministerien des In¬
nern und der Finanzen folgende Vorschrif¬
ten crlheilt : Bei sämmtlichen Kameraläm-
tern des Landes werden in den Monaten
April , Mai und Juni d . I . die Kroncn-
thaler , sowie die in der Bekanntmachung
des Reichskanzlers aufgesnhrten Münzen
des Konventionssnßks zu den ebendaselbst
angegebenen Werthverhältnissen an Zah¬
lung angenommen oder gegen anderes Geld
nmgewechfllt , soserne sie nicht verfälscht
oder durchlöchert oder anders als durch
den gewöhnlichen Umlauf im Gewicht ver¬
ringert find . Nach Ablauf des 30 . Juni
werden diese Münzen von den öffentlichen
Kassen weder in Zahlung noch zur Um¬
wechSlnng angenommen . Diejenigen Mün¬
zen des Konventionsfußes , welche östr.
Gepräge tragen , find von der Annahme
und dem Austausch ausgeschloffen . Ebenso
find davon ausgeschlossen ohne Unterschied
des Gepräges die Zehn - und Zmanzig -Kren-
zerstücke des KonvcntionssnbeS (Drei - und
Sechsl äzner ) , welche bereits durch die K.
Verordnungen vom 18 . Ang . 1858 ( Reg.
Dl . S . 199 ) und vom 5 . Febr . 1864

(Reg .Bl . S . 15 ) die Eigenschaft eines ge¬
setzlichen Zahlungsmittels verloren haben
und schon seit dem 1 . März 1864 bei den
öffentlichen Kaffen nicht mehr angenommen
werden.

MisMen.
Ein Oberamtmann aus dem vorigen

Jahrhundert.
(Von Louise Pichler .)

(Fortsetzung .)
Wie sehnte sich daher das Mädchen so

so von Herzen , nur einmal wieder i» ei¬
nes der traute » heimischen Gesichter zu
schauen ; sebst die alte Einheizerin oder de»
schielenden Amlsdiener würde sie mit Freu¬
den begrüßt haben . Wie ging ihr aber erst
das Herz auf , als die wohlbekannte väter¬
liche Kutsche vor dem Hanse anfnhr und
der Aktuarins ausstieg!

Vergessen waren jetzt all ' die strengen
Anstandsregcln der Tante , wie ein Pfeil
flog sie von ihrem Sitze ans und die Treppe
hinab , und brachte durch ihre stürmische
Begrüßung , bei der sie zugleich vor Freu¬
den lachte und weinte , selbst des Aklua-
rius männliche Fassung in Gefahr . Plötz¬
lich aber schrack sie zusammen und fragte,
ob doch dem Vater kein Unfall wiedersab-
ren sei, da er einen Boten an sie schicke?

Ter AktuarinS beruhigte sie so viel
wie möglich , versicherte , der Oberamtmann
habe sich von einer kurzen Unpäßlichkeit
schon wieder erholt , habe aber in den Ta¬
gen seines Unwohlseins seine Tochter gar
sehr vermißt und lasse sie deshalb wieder
nach Hanse rufen.

Als eine Freudenbotschaft nahm Laura
diese Nachricht auf , sobald sie nur über
das Befinden ihres Vaters vollkommen be¬
ruhigt war . Desto mehr war die Frau Nä-
thin durch diese unerwartete Botschaft über¬
rascht , aber die Einwendungen vermochten
nichts gegen die fest ausgesprochene Ver¬
sickerung des Aktuarins , daß er den nach¬
drücklichsten Auftrag habe , Mamsell Laura
unverzüglich nach Hause zu bringen.

Ohne ans die Vorstellungen zu hören,
welche die Tante an den Aktuarins ver¬
schwende !« , halte Laura schon in größter
Eile angesongcn ihre Habseligkeitcn zu-
samme , zutragcn und einznpacken . . Früh
erwachte sie des Morgens , und nach kur¬
zem aber dock, herzlichem Abschied von der
jedenfalls wohlmc nenden Frau Tante fuhr
sie an der Seite des Aktuarins aus dem
Nesidenzthore , durch das sie einen Monat
früher mit weit schwererem Herzen herein¬
gefahren war.

Zu wahrhaft peinvollcm Glücke wurde
dem Aktuarins diese Heimreise an der Seite
der so innig Geliebten . Sie war ganz das
natürliche kindliche Wesen geblieben , als
das sie vom Hanse geschieden war , jetzt
noch liebenswürdiger in ihrem frohen Ent¬
zücken , in ihrer ungeduldigen Sehnsucht,
die Heimath wieder zu sehen . Wie schwer
wurde es da dem jungen Manne , jeine
eigenen Gefühle zu mäßigen und die strenge
Zurückhaltung zu bewahren , die er sich
anseriegt halte , und die für Laura fast
ausfallend und betrübend wurdet

So langten sie denn mit einbrechendem
Abend in dem heimischen Städtchen NN.
Der Aktuarins empfahl sich , nachdem er
die Tochter dem harrende » Vater znrückge-
sührt hatte , eilig und lehnte die Einla¬
dung der srenndlichen Sabine , an dem
Abendessen Theil zu nehmen , entschieden ab.

Er wußte allein sein , um sich zu sam¬
meln , nm alle die wogenden Gefühle und
Gedanken zur Ruhe und Klarheit kommen
zu kaffen . DaS stand ihm jetzt , als er sich
in seiner einsamen Stube befand , ziemlich
klar vor Angen , daß er seinen Entschluß
eines Ortswechsels auch unter den verän¬
derten Umstünden ansführen müsse , ja in
diese » nur um so mehr . Der Oberamtmann
behielt ohne allen Zweifel seinen Aufent¬
halt in der Stadt , wo er sich schon größe¬
ren Grnndbesiz angetanst hatte . Wie konnte,
wie durfte er da noch an demselben Orte,
in Laura 's Rübe bleiben , da es ihm an
diesem einzigen Tage so schwer , fast unmög¬
lich geworden mar , seine Gefühle zu ver¬
bergen?

Bon diesem Gedanken erfüllt versuch'
er sich folgenden Tages zu dem Oberami-
mann . Er traf diesen heiterer , fast herzlich
gestimmt . Laura 's Gegenwart schien bereits
besänftigenden Einfluß ans sein Gemütl)
geübt zu haben.

Der Oberamtmann bot ihm einen Stuhl
an . Er wollte , wie er äußerte , sich in Ruhe
und vertraulich gegen den Aktuarins auS-
sprechen,

„Ich bin Ihnen wohl als ein harter,
fühlloscr Mann erschienen , Herr Aktuarins,"
begann er nach einer kurzen Pause . „ Und
doch bin ich Ihnen stets zugethan gewesen,
ich habe Sie geschätzt , ja ich achte Sie
hoch als einen jungen Mann von Gewis¬
sen und Ehre . Darum mögen Sie auch
wissen , was ich dem Expeditionsralh bei
seiner Anwesenheit nicht gestehen mochte,
denn er hätte mich doch nicht verstanden
— es ist nicht allein gekränktes Ehrgefühl,
was mich treibt , mein Amt niedcrznlegen.
Ich habe viel gelernt binnen kurzer Zeit.
Ich sehe ein , daß nicht die eiserne Strenge
allein genügt , um ein guter Beamter zu
sein . Der Mann , der seiner Pflicht an
solcher Stelle genügen will , muß neben
unbeugsamem Muth ein Herz haben für
das Volk , das jetzt von Oben herab un¬
gerechterweise bedrückt wird . Ich habe eS
in letzter Zeit gefühlt , aber ich bin zu alt
und zu starren Sinnes , nm noch auf neue
Bahnen einlenken zu kö»n :n . Ich würde
auch das Vertrauen meiner Untergebenen
schwer gewinnen , die einmal gewöhnt sind
vor mir zu zittern . Darum möchte ich
meinem Bezirke für einen Nachfolger sor¬
gen , der gut macht , worin meine eiserne
Strenge übel gethan hat . Und diesen Mann
glaube ich in Ihnen gefunden zu haben,
Herr Aktuarins . Wenige werden Ihnen an
Kenntnissen gleichkommen , Keiner aber an
Einsicht in die Bedürfnisse des Bezirks in
Stadt und Land ."

(Fortsetzung folgt .)
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